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Pfingſten. 

Pfingſten iſt das Feſt des Geiſtes. Der 
heilige Geiſt iſt der Geiſt der Chriſtenheit, er 
lebt, wirkt und waltet wie die Frühlingskraft 
in der jährlich ſich erneuenden Natur. Es iſt 
keine leichte Aufgabe, dieſen Geiſt in ſeinen 
vielen Verkleidungen zu erkennen, aus ſeinen 
mannigfachen Einhüllungen berauszuſchälen, 
in der Verworrenheit ſeiner Erſcheinungen zu 
ergründen. Noch immer geht die Einheit des 
chriſtlichen Geiſtes verloren durch die Schuld 
der Umſtände und Perſonen. Trotzdem iſt die 
Furcht unbegründet, der gegenwärtigen Welt 
ſei der Geiſt des Chriſtentums abhanden ge⸗ 
kommen. Nein, er bricht ſich Bahn und zeitigt 
ſeine Früchte. Mögen die Formen ſich ändern. 
wenn nur der Inhalt erhalten bleibt; mögen 
die Weiſen der Anbetung gemodelt werden. 
wenn nur der Gedanke, der ihnen zu Grunde 
liegt, keinen Schaden leidet; mögen die Buch- 
ſtaben ſich bekämpfen, wenn ſie nur den Sinn 
unangetaſtet laſſen; mögen die Stufen der 
äußern Entwicklung einander ablöſen, wenn 
nur der Geiſt des Chriſtentums ſein Recht 
behält! — . 

Wahre Pfingſtfreude erhebt auch unſere 
Herzen, wenn wir gleich den Gliedern der erſten 
Pfingſtgemeinde von uneigennütziger und 
opferwilliger Liebe gegen einander erfüllt find 
und uns nicht vom Geiſte der Welt, ſondern 
von dem Geiſte Gottes treiben laſſen. Haben 
wir dazu nicht Grund genug? Unſere eigene 
Erfahrung lehrt uns ja, daß Nachgiebigkeit 

egen fleiſchliches Sinnen und Trachten dem 

Menschen den wahren Frieden und Troſt 
raubt und ihn von einer Enttäuſchung zur 
andern und von einem Elend zum andern 
bringt. Wir erfahren es auch täglich, daß 
Stolz und Eigennutz, Neid und Haß nur jpal- 
ten und trennen, das Herz entleeren, und ver— 
öden, daß aber Achtung und Liebe, Opfer⸗ 
willigkeit und Dienſtfertigkeit unſer Gemüt 
zufrieden und fröhlich machen. 

Es fehlt in unſern Tagen nicht an Ver⸗ 
einen und Gemeinſchaften, welche im Dienſte 
der Liebe ſtehen wollen. Aber es fehlt heute 
nur zu oft der rechte Geiſt, welcher einſt den 
Boden des Gemeinſchaftslebens zum Saatfelde 
eines geiſtlichen Frühlings für die Menſchheit 
weihte. Es glühen zu ſelten die Flammen 
zeichen der Begeiſterung, die wie ein junger 
Schöpfungsodem in die alte Welt der Gleich⸗ 
giltigkeit und der Verzagtheit fährt und ein 
neues Reich des Friedens und der Freude auf 
den Trümmern des Unglaubens aufpflanzt. 
Nur der Geiſt der innerlichen Erneuerung, 
welcher den alten Menſchen der Sünde zu 
einem Menſchen des Geiſtes umſchafft, vermag 
den menſchlichen Vereinigungen wahre Lebens. 
kraft einzuhauchen, das rechte Licht über Ziel 
und Wege zu geben und uns mit Eifer zur 
Erfüllung unſerer Pflichten durchdringen. 


hervortraten, als heutzutage. 
Kreiſe waren die Reichen, als beſäßen ſie nicht, 
und die Armen wußten ſich glücklich im Beſitze 
ſolcher Schätze, welche weder Motten noch Roſt 
freſſen und Diebe nicht ſtehlen können. Indem 
ſie ſich als Kinder des einen Vaters im 
Himmel, als Miterben der ewigen Herrlichkeit 
und als Tempel des heiligen Geiſtes achteten 
und liebten, waren ihnen die Dinge dieſer 
Welt nicht ſo wichtig, daß ſie darüber ihr 
Seelenheil vergeſſen hätten. Erfüllt mit dem 

öttlichen Liebesgeiſte bekämpften die erſten 

hriſten Eigennutz und Habſucht und be- 
mühten ſich, einander in Selbſtverleugnung 
zu dienen. Dieſer Geiſt muß auch heutzutage 
wieder Jünger finden. Er iſt der Geiſt der 
Liebe und des Friedens. Stagten und Reiche 
jind zu Grunde gegangen, Rechtsordnungen 


ſind abgeſchafft worden, Organkſationen haben 
ſich aufgelöſt, aber der Geiſt des Chriſtentums 


] Möge er in unſern Tagen neue 
erringen! 


iſt geblieben. 
Siege 


2 * * — 2 
Das Muſikleben in Stettin. 
Erich Müller. 

Im Allgemeinen iſt die Anſicht vorherr⸗ 
ſchend, daß in unſerm bekanntlich auch in 
ſonſtiger Hinſicht mit unrecht verſchrieenen 
Pommern die Muſik ein wenig ſtiefmütterlich 
behandelt wird, weil, wie man zu behaupten 

Pflegt, der Pommer in ſeiner Grundeigenſchaft 
chmerfällig und für das Schöne weniger emp⸗ 
fänglich jet, als z. B. der lebensluſtige Süd- 
und Rheinländer, der in der Pflege idealer 
Muſit ſeine ſchönſten Mußeſtunden ſucht und 
ihr ſtets mit offenen Armen entgegenkommt. 
Mag dieſes Urteil nicht ſo ganz unbegründet 
ſein, ſo ſprechen doch in unſerm Stettin die 
Tatjachen dafür, daß wir uns, was Dar⸗ 
bietung wirklich guter muſikaliſcher Genüſſe 


anbetrifft, wohl nicht beklagen und ſomit jeder [d 


anderen gleichgroßen Stadt ſtolz die Stirn 
teten können. 22 

, Unſer vornehmſtes einheimiſches Muſik⸗ 
Iuſtitut. der Stettiner Muſik-Verein, eine vor 
37 Jahren erfolgte Gründung ſeines noch heute 
an der Spitze ſtehenden genialen Dirigenten, 
des allſeitig hochgeſchätzten Profeſſors Dr. C. 
Ad. Lorenz, veranſtaltet alljährlich große Ora— 
torien-Aufführungen, bei denen ihm ein ge⸗ 
miſchter Chor von jetzt 400 Damen und Herren 
und ein aus den hierorts garnijonierenden 
Regimentskapellen zuſammengeſetztes Orcheſter 
von 60 Mann zur Verſügung ſtehen: denn zu 


5 n 2 retſcher aus 
einem ſtädtiſchen Orcheſter, deſſen Not. Aachen überging. Seine ein durch ünſt⸗ 
wendigkeit ſchon längſt anerkannt iſt, haben leriſches Gebräge tragenden Leranſtaltungen 


wir es leider moch nicht gebracht. Wohl aber 
beſitzen wir ſeit 1884 ein prächtiges Konzert⸗ 
haus, ein Werk des Baurats Schwechten, aus 
fd 7 5 opferwilliger Bürger errichtet, das 
ich aber im Laufe der Jahre für größere Kon⸗ 


erke als 901 dein erwieſen hat. Als dann im“ 
x h 


ahre 1901 der Stettiner Turn-Merein ſei 
neue Turnhalle mit mächtigem Saale in der 
Grünſtraße einweihte, verlegte der Stettiner 


P 


vielen Jahren beſtandene Einrichtung ein⸗ 
gehen laſſen zu müſſen: Die Symphonie. 


dem Publikum das Beſte vom Beſten bieten. 


es war zu ſchwer, um auf der Schlittenreiſe waſſer ausgewaſche 
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Auf der Nordpolfahrt. 


In dem Werke „Neues Land“ von Ka. 
pitän Sverdrup, das jetzt bekanntlich in 36 
Lieferungen im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig erſcheint, findet ſich ſo manche inter⸗ 
eſſante Schilderung, welche - zeigt, welchen 
Leiden Kapt. Sverdrup und jeine Gefährten 
in den nordiſchen Regionen ausgeſetzt waren. 
Ueber das von der Expedition errichtete Boots- 
haus heißt es: a 5 

Als Bauplatz für unſer Bootshaus wähl⸗ 
ten wir einen Kieshügel, wo der Kies einiger⸗ 
maßen trocken. und der Boden locker genug 
war, ſo daß wir ihn mit den uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Werkzeugen, einem Spaten 
und einem Seehundhaken, aufgraben konnten. 
Als wir tief genug gegraben hatten, legten 
wir das Boot umgekehrt darüber und füllten 
die Zwiſchenräume an den Seiten mit Kies 
aus. Dann legten wir eine mehrere Fuß dicke 
Schneeſchicht über das Ganze. Das Haus 
wurde, innen gemeſſen, etwa 20 Fuß lang und 
6 Fuß breit; unter dem Kiele konnte man be- 
quem aufrecht ſtehen. Der Fußboden ſtieg 
gleichmäßig an, und am oberen Ende errichte. 
ten wir nach Eskimoweiſe eine ungefähr 10 
Zoll hohe Pritſche. Unter dem Achterende des 
Bootes hatten wir den Eingang angebracht. 
Aus einem Sacke, den wir auftrennten, mach⸗ 
ten wir eine prächtige Tür von doppeltem 
Segeltuch. Das Haus wurde ſo warm, daß 
ich glaube, manche Häuſer daheim in Nor⸗ 
wegen ſind nicht wärmer. Die Anlage eines 
Ventilationsrohres war beabſichtigt, aber wir 
ließen uns nicht Zeit, es anzubringen, bevor 
wir das Haus in Gebrauch nahmen, und nad) 
her geriet die Sache in Vergeſſenheit. Doch 
das paßte Herrn Primus nicht; er iſt, wie be⸗ 
kannt, aſthmatiſch und muß Luft haben, und 
ſo blieb uns nichts weiter übrig, als die Tür 
zu öffnen, wenn er Dienſt hatte. es war 
trotzdem warm genug, und wir entbehrten den 
Ventilationsapparat durchaus. nicht. Das 
Haus war nicht allein gut und warm, ſondern 
auch bequem und zweckmäßig. Die Ruder- 
bänke des Bootes bewährten ſich als Regale 
ausgezeichnet, und die Schrankkiſten im Vor⸗ 
der- und Hinterende des Bootes waren für 
Taſſen und Eßwaren wie geſchaffen. Da ſage 
einer, daß das Haus im Verhältnis zu ſeinem 
Preiſe nicht gut eingerichtet geweſen ſei! Wir 
verlebten jo manchen gemütlichen Abend im 
„Boothauſe“. Jedoch kam es erſt ſpäter dahin, 
daß es wirklich benutzt wurde; denn fertig 
wurde es erſt am Ende unſerer Gefangenſchaft. 

Einen Begriff von der Ernährung der 
Expedition gibt folgende Schilderung: Die 
Küche beſorgten wir abwechſelnd je einen Tag 
auf einmal. In dieſer Zeit tranken wir mor- 
jens keinen Kaffee; wir geizten mit ihm wie 
nit der Butter, um uns auf dem Heimwege 
daran erlaben zu können. Das klatſchnaſſe 
Brot verzehrten wir mit gutem Gewiſſen; denn 


nitgenommen werden zu können; wir leerten g 
Daher Linn der Kiſten. Wir mußten das Brot 
in der Bratpfanne wärmen, denn es war 
förmlich zu Eistorte, und nicht gerade von der 
vohlſchmeckendſten Sorte, geworden. Auf das 
Brot ſchmierten wir Konſerven-Dorſchleber, 
die uns allen ſo gut mundete, daß wir die 
Butter halbwegs vergaßen. Von Hafergrütze 
hatten wir einen anſehnlichen Vorrat, von 
dem wir täglich flott aßen, teils als Brei und 
ſtets als Supponeinlage. Einmal, gegen Ende 
unſeres Exils dort im Weſten, wollten wir 0 
das Robbenfleiſch, daß wir daliegen hatten. 
derwenden. Es war ſchon ziemlich ranzig ge- 
worden und wir beſchloſſen daher, es zu kochen 
und Hafergrütze an die Suppe zu tun, damit 
das zuſammengekochte Eſſen beſſer hinunter 
glitt. Ausgehungert wie wir waren, füllten 
wir den Topf bis an den Rand. Ich Un⸗ 
glücksmenſch war an jenem Tage Koch und 
hatte unter dem Drucke des Gefühls meiner 
Verantwortlichkeit das Pech, die ganze Herr— 
lichkeit auch noch anbrennen zu laſſen. Nanzige 
Suppe iſt ſchlecht, angebrannte Suppe iſt 
ſchlechter, aber Suppe, die ranzig und ange⸗ 
Hrannt iſt, die ich an jenem Tage zurecht kochte, 
am ſchlechteſten war, bekenne ich mit aufrich- 
tiger Reue und Zerknirſchung. Aber damit 


Muſik-Verein den Schauplatz ſeiner Oratorien 
Konzerte dorthin, während ſeine Symphonie⸗ 
Konzerte nach wie vor im Konzerthauſe ftatt- 
fanden. Doch vor Beginn der verfloſſenen 
Winterſaiſon ergab es ſich, daß die Zahl der 
Abonnenten jo gering war, daß die Sym⸗ 
phonie Konzerte für den Verein mit großen 
Geldopfern verbunden geweſen wären, und 
ſo ſah derſelbe ſich genötigt, eine ſchon ſeit 


Konzerte des Stettiner Muſik⸗Vereius ſchwan⸗ 
den aus dem Muſikleben Stettins! Die“ Ora⸗ 
torien-Aufführungen aber werden, das iſt wohl 
keine Frage, nach wie vor zugkräftig bleiben. 
Eine Hebung der Pflege des Muſikſinnes be⸗ 
zwecken ferner die zahlreichen Muſikſchulen, 
die ſich faft durchweg mit Erfolg der Unter⸗ 
richtserteilung an die muſikaliſchen Kreiſe 
Stettins hingeben; am älteſten von ihnen ſind 
as Kunze'ſche „Konſervatorium der Muſik“ 
und die beliebten Geſangsſchulen von Hedwig 
Wilsnach, Eliſabeth König⸗Magnus, Elfriede 
Fiſcher und anderen Künſtlerinnen und 
Künſtlern. 


Neben dem St. Muſik-Verein find es eine 


Reihe anderer einheimiſcher Inſtitute, die ſich | d 


um die Pflege klaſſiſcher und moderner Muſik 
verdient machen. Wir nennen zunächſt die 
einſt von Hermann Kabiſch gegründete 
„Akademie für Kunſtgeſang“, deren Leitung 
nach dem ſo plötzlichen Tode des beliebten 
Meiſters an den bekannten Konzertſänger und 
Geſangs Pädagogen Philipp 60 


haben den Ruf des alten Inſtituts noch erhöht 
und ſeinem neuen Leiter wie deſſen auf gejang- 
lichem Gebiete ebenfalls Hervorragendes 
leiſtender Gemahlin auch hier einen Achtung 
gebietenden Namen verſchafft. 
Eines großen Zuſpruches erfreuen ſich 
auch die 


Wild, die bereits über 20 Jahre beſtehen und 


Zuſammentreffen, daß in ihrem Verlage, wel— 


[„Neues Land“ (2 Bände, geb. 20 Mark, 


Kammermuſik⸗Abende von Paul Ze 


S 


war die Geſchichte noch nicht zu Ende. Das 
nächſte Mal, als die Suppe aufgewärmt wer⸗ 
den ſollte, brannte ſie wieder an, und wie ſie 
da ſchmeckte, läßt ſich gar nicht beſchreiben. 


wollte ich nicht Widerſpruch erheben, und wir 
machten uns mit Todesverachtung an Suppe 
und Fleiſch. Ich glaube, wir können uns 
ohne Bedenken alle damit einverſtanden er- 
klären, daß keiner von uns je in ſeinem Leben 
ſo grauenhaft Abſcheuliches durch ſeinen Hals 
obwohl wir ſchon alles 
Mögliche verzehrt haben. Und dabei mußte 
der Topf unbedingt leergegoſſen werden! 
Denn am nächſten Morgen wurde er zu etwas 
anderem gebraucht. Nie vorher war es mir 
eigentlich zum Bewußtſein gekommen, daß 
wir einen ſolchen „Rieſentopf“ mit nach Elles. 
mereland genommen hatten. Als die Tat 
verübt war und wir die Löffel weglegten, 
ſahen wir einander, vom Mißgeſchick geſtählt, 
nit ernſten Blicken an, in dem Gefühle, daß 
es in Norwegen noch Männer gibt. Wenn 
ſpäter jemand unter ähnlichen Umſtänden Ein- 
wand gegen die Aufgabe, die Grütze aufzueſſen, 
erhob, hieß es ſtets: „Glaubſt Du, daß Du 
zur hierher gekommen biſt, um Dich zu amü⸗ 
ieren?“ Dann ſchämte ſich der Betreffende 
und tat ſeine Pflicht. 


Praktiſches für den Haushalt. 

Gummiringe, wie man ſie an 
Fruchteinmachgläſern gebraucht, werden häufig 
hart und brüchig. Man kann ſie aber wieder 
weich machen, wenn man ſie in Ammoniak- 
waſſer (1 Teil Ammoniak zu 2 Teilen Waſſer) 
legt. Manchmal brauchen die Ringe in dieſem 
Bade nicht länger als fünf Minuten zu blei⸗ 
ben. Meiſtens iſt aber eine halbe Stunde 
nötig, um ihnen wieder die alte Elaſtizität zu 
verleihen. 

Auffriſchen von Leder. Leder 
jeder Art aufzufriſchen, nehme man ein geſchla⸗ 
genes Eiweiß mit etwas friiher Milch. Go— 
iſt gut zum Ab⸗ 
die das Wichſen 


hat gleiten laſſen, 


ſchlagenes Eiweiß mit Tinte 
reiben von Damenſtiefeln, 
nicht vertragen. 

Milch brennt nicht an, wenn das 
ganz ſaubere, nur zum Milchkochen beſtimmte 
Kochgeſchirr mit Ali Waſſer ausgeſpült 
wird, ehe die Milch hineinkommt. 

Entfernungen von Oelfarben⸗ 
flecken aus Kleidungsſtücken. So 
lange die Flecken noch nicht eingetrocknet ſind, 
können dieſelben durch wiederholtes Betupfen 
mit Terpentin, auch durch Anwendung von 
Benzin entfernt werden. Hat ſich aber die 
Oelfarbe bereits in den Stoff eingefreſſen, ſo 
ſind die Mittel wirkungslos. In dieſem Fall 
müſſen die Flecken mit Schmierſeife gründlich 
überſtrichen und nach einer Stunde in Regen⸗ 
n werden. Sollten noch 
ſchwache Spuren zurückbleiben, ſo wird das 
8 — = 
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Kunſt und Literatur. 


Hoch lebe der Nordpolfahrer! 
war der begeiſterte Zuruf, mit dem der Herzog 
der Abruzzen vom Volke begrüßt wurde, als 
er mit ſeinem Vetter, dem König von Italien, 
im Gefolge des deutſchen Kniſers in Monte 
Caſſino erſchien. Es war eine Anerkennung, 
die ihm das italieniſche Volk für die großarti⸗ 
gen Leiſtungen ſpendete, die der Herzog als 
erſter Jatliener auf dem Gebiete der Polar: 
forſchung vollbracht hat, Leiſtungen, über die 
er in einem reich ausgeſtatteten hochintereſſan— 
ten Werke berichtet, welches unter dem Titel 
„Die Stella Polare im Eismeer“ (elegant ge— 
bunden 10 Mark) bei F. A. Brockhaus in 
Leipzig erſchienen iſt. Die Firma Brockhaus 
iſt ja neben ihrem Stonverjations-Lerifon ins- 
beſondere bekannt als Verlegerin klaſſiſcher 
Reiſewerke, und es iſt daher kein zufälliges 


cher unter anderm Nanſens „In Nacht und 
Eis“ umfaßt, ein dieſem ebenbürtiges Werk 


zunächſt in Lieferungen zu 50 Pf.) aus der 


ſtadt, ſondern auch über reiche Geldmittel ver— 
fügt, veranſtaltet ſchon ſeit Jahren neben 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen eine Reihe von 
Konzerten, zu denen nur erſtklaſſige Künſtler 
herangezogen werden; ihm haben wir es zu 
daß er uns u. a. auch mit 5 5 
C 


verdanken, 8 
„Berliner Philharmoniſchen Orcheſter, 
kannt machte. 

Eine ſtattliche Anzahl von Geſang⸗Ver⸗ 
einen und ſonſtigen Geſangskräften trägt eben- 
falls zur Vermehrung muſikaliſcher Genüſſe 
bei, teils mit großem, teils mit geringerem 
Erfolge. Von unſeren einheimiſchen Künſt⸗ 
lern ſind wohl am beliebteſten der Pianiſt 
Hugo Ruſt, die Sopraniſtinnen Frau König⸗ 
Magnus, Martha Münch, Mathilde Fromm. 
Ferner müſſen wir auch der muſikaliſchen 
„Lehmänner“ gedenken, des Muſikdirektors 
Lehmann mit ſeinen begabten Söhnen. Ein 
ſehr geachteter Künſtler iſt auch Robert Seidel. 
Stattlich fit ferner die Reihe der Kirchen- 
Konzerte, die an betreffenden Feiertagen und 
aus ſonſtiger Veranlaſſung veranſtaltet wer⸗ 
en und von denen wiederum die Lorenz'ſchen 
den ſtärkſten Zuſpruch genießen. 

So ſehen wir in der einheimiſchen Mufit: 
pflege eine äußerſt gediegene, künſtleriſche 
Reichhaltigkeit; es wäre nur zu wünſchen, daß 
ſich das Publikum den einheimiſchen Ver⸗ 
anſtaltungen gegenüber noch dankbarer zeigte, 
indem es nicht nur regen Beſuch, ſondern auch, 
wenn nötig, pekuniäre Unterſtützung an den 
Tag legte. * 

Der Nähe Berlins haben die Stettiner ſo 
manchen Kunſtgenuß zu verdanken; viele von 
den Künſtlern, die in der Reſidenz auftreten, 
ſtellen ſich auch in Stettin vor. Stets gern ge- 
ſehene und ſehr willkommene Gäſte ſind die 
Berliner Philharmoniker und — 1 5 neuerer 

it — das Berliner Tonkünſtler⸗Orcheſter 
unter ſeines genialen Richard Strauß Leitung, 
ſowie das Waldemar Meyer-Onartett und 


E 


Ich ſchlug Weggießen vor, aber Fosheim und Anziehungskraft. 5 

Iſachſen waren ſo hungrig, daß der Vorſchlag] hinzuweiſen. Das f Liefe. 
verworfen wurde. Die Suppe ſollte hinunter! rungsausgabe, von welcher wir nun 11. Hefte 
Einem jo heldenmütigen Entſchluß gegenüber | in Händen haben, kann unſer gutes Urteil nur 


Feder des treuen Begleiters Nanſens, des 
Kapitäns Sverdrup, über die neue großartige 
Reiſe der „Fram“ im Erſcheinen begriffen iſt. 
Wir haben ſchon Gelegenheit gehabt, auf die 
welche dieſes Werk ausübt, 

Fortſchreiten der Liefe⸗ 


verſtärken. Daß die Reſultate, welche die 
Expedition Sverdrups in ihrer unermüdlichen 
Tatkraft und ihrem unverdroſſenen For— 
ſchungseifer heimgebracht hat, ganz außer⸗ 
ordentliche waren, beweiſt aufs ſchlagendſte 
die Anerkennung Kapitän Sperdrups, die er 
nicht nur ſeitens ſeiner Landsleute, ſondern 
kürzlich auch ſeitens der hervorragendſten 
geographiſchen Geſellſchaften, darunter der Ge⸗ 
ſellſchaft für Erdkunde zu Berlin, gefunden 
hat, indem ihm dieſe Vereine die höchſten Aus⸗ 
zeichnungen verliehen haben. Die Reiſe Ka⸗ 
pitän Sverdrups zeitigte aber nicht nur hoch⸗ 
bedeutſame Reſultate für die Wiſſenſchaft, 
indem ſie ein bis dahin ganz unbekanntes Ge⸗ 
biet von etwa 360 000 Quadratkilometer, d. h. 
faſt 25 mal größer als das Königreich Sachſen, 
entdeckte und durchforſchte, nein, die Tat ſelbft 
iſt wie die Nanſens vorbildlich für andere 
Polarreiſen. Freilich gehören dazu Männer, 
die mit den Gefahren 
Polarnacht aus langjähriger Erfahrung ſo 
innig vertraut ſind wie Kapitän Sverdrup, 
um trotz aller Hinderniſſe die Expedition, reich 
mit Schätzen beladen, der Heimat wieder zu— 
zuführen. Zur Beurteilung der Schwierig⸗ 
keiten, die in arktiſchen Gebieten den Menſchen 
auf allen Seiten umgeben, genügt es, auf die 
traurigen Erfahrungen hinzuweiſen, welche 
die engliſche Südpolarexpedition zu machen 
hatte und von welcher leider auch die deutſche 
Expedition nicht ganz frei geblieben iſt. Sver⸗ 
drup iſt es wenngleich auch nicht ohne 
Opfer an Menſchenleben — geglückt, aller Ge: 
fahren Herr zu werden und einer vierjährigen 
Eiſeshaft zu entrinnen. Wir führen an anderer 
Stelle unſeren Leſern eine neue Probe aus 
dem ſehr intereſſanten Werke vor, welche 
wieder einen Veweis für die lebendige, kernige 
Schreibweiſe des Verfaſſers gibt. 


„Ewig allein iſt der Wechſel.“ 
Auf nichts paßt dieſer Ausſpruch beſſer als 
auf die Mode, die uralte, ewig junge Tyrannin 
des Menſchengeſchlechts. Keine Dame, kleide 
fie ſich auch noch ſo einfach, kann ſich, ohne auf: 
zufallen, den Launen von Frau Mode ganz 
entziehen, eine jede iſt in gewiſſem Grade ihr 
unterworfen und untertan, und eine jede be 
ſchäftigt ſich mit der Frage: „Was iſt jetzt 
Mode?“ Dieſe Frage in einer Weiſe zu beant- 
worten, die den Anſprüchen der ſich einfach an⸗ 
ziehenden Hausfrau entſpricht und auch den 
Wünſchen der eleganten Weltdame gerecht 
wird, bezweckt „Dies Blatt gehört der 
Hausfrau!“ Zeitſchrift für die Angelegen⸗ 
heiten des Haushaltes, ſowie für Mode, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und Handarbeiten mit den 
Monats⸗Beilagen: „Das Blatt der jungen 
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dene, „Laus Wee DEE „nner“, Saynitt⸗ 
muſterbogen, Handarbeiten und Kunſtbeilagen. 
Verlag von Friedrich Schirmer, Berlin SW. 
13, Neuenburgerſtraße Ida. Preis viertel⸗ 
jährlich 1,75 Mk. Einzelheft 15 Pf. Wenn 
man das neueſte vorliegende Heft mit ſeinem 
reich illuſtrierten Modenteil durchſieht, muß 
man ſich jagen, daß dieſe Aufgabe in glänzen— 
der Weiſe gelöſt iſt. Neben einfachen Snmer— 
kleidern und Straßenkoſtümen, für die auf 
dem beigelegten Schnittmuſterbogen die 
Schnitte zu finden ſind, jehen wir da wunder⸗ 
hübſche und elegante Modelle, die neben ihrer 
wirklich auffallenden Eigenart noch den Vor— 
zug haben, auch in einfachen Stoffarten nach— 
gearbeitet werden zu können, ohne an ihrer 
Schönheit einzubüßen. Selbſtverſtändlich läßt 
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ auch die 
moderne Moderichtung der Reformkleidung 
nicht aus den Augen. Gerade die neueſte Num- 
mer bringt einige höchſt gediegene Reform- 
kleider, die, obzwar ſie von Künſtlerhand ent⸗ 
worfen ſind, doch nicht zu den ſogenannten 
Künſtlerkleidern gehören, ſondern praktiſche, 
wirklich zum Tragen im Haus und auf der 
Straße geeignete Anzüge darſtellen. Mit Hilfe 


des Eiſes und der 


Der „Verein junger Kaufleute“, der nicht Anna und Eugen Hildach. Und auch das 
nur über eine ſtattliche Mitgliederzahl aus den] Holländiſche Trio hatten wir des öfteren Ge- 
sriten kaufmänniſchen Streifen der alten Hanſe- legenheit zu hören. Denn unſere einheimiſche 


Konzert-Agentur E. Simon (Inh. A. Döring) 
hat es ſich zur dankenswerten Aufgabe gemacht, 
das Stettiner Publikum auch mit moderner 
Muſik nur erſter Autoritäten und Künſtler be- 
kannt zu machen. Wir nennen da aus jüngſter 
Zeit den Lieder-Abend von Dr. Ludwig Wüll⸗ 
ner, deſſen intereſſante Perſönlichkeit wir hier 
zum erſten Male kennen lernen konnten, und 
die Konzerte des ſchon erwähnten Holländi- 
ſchen Trios. s 

Das iſt ungefähr die gegenwärtige muſi⸗ 
kaliſche Lage in Stettin, die wohl zur Genüge 
beweiſt, daß unſer Konzertleben ebenfalls auf 
der Höhe der Zeit ſteht. Und wie war ſie 
früher? Noch ereignisreicher — möchte man 
ſagen. Denken wir doch nur an die ſchon ſeit 
Langem nicht mehr beſtehenden Symphonie— 
Konzerte unter Leitung des inzwiſchen ver— 
ſtorbenen Muſikdirektors Koßmaly, der auch 
weiteren Kreiſen aus ſeinem künſtleriſchen Ver⸗ 
kehr mit Robert Schumann bekannt geworden 
iſt, und des noch jetzt in Stettin beliebten ehe— 
maligen Muſikdirigenten Jancovius vom 34. 
Regiment; an die ſelbſt den hochgeſpannteſten 
Anforderungen genügenden Symphonie -Kon— 
zerte der verſtärkten Stadttheater-Kapelle 
z. B. unter Erdmann's Leitung; an die Kon- 
zerte des Löwe-Vereins, der in der 1897 er 
folgten Errichtung des Loewe-Denkmals ſeine 
Aufgabe als gelöſt betrachtete. 

Woran liegt nun dieſer offenſichtliche 
Rückgang in unſerm einheimiſchen Muſik⸗ 
leben? Den Leitern desſelben kann man keine 
Vorwürfe machen; denn die haben ſich ſtets 
die redlichſte Mühe gegeben, nur das Beſte 
vom Beſten dem Publikum gegen keineswegs 
ſo hohe Preiſe darzubieten. Das Publikum 
aber hätte größeres Intereſſe zeigen müſſen 
und, wie ſchon geſagt, mehr Opferwilligkeit. 
Denn auch Stettin hat unter ſeinen Bürgern 
viele Reiche, die durch pekuniäres Entgegen⸗ 
kommen ſich um die Pflege der Muſik ſehr ver- 
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der gebrauchsfertigen Maßſchnitte, welche die 
Abonnentinnen von „Dies Blatt gehört der 
Hausfrau!“ nach allen in den Modeteil abge⸗ 
bildeten Kleidern gegen den geringen Preis 
von 50 Pf. pro Schnitt beziehen können, ſind 
ſie imſtande, ſich ihre Garderobe ſelbſt herzu⸗ 
ſtellen; ein Vorteil, der allein genügen ſollte, 
jede ſparſame Hausfrau zu einem Probe- 
abonnement auf dieſe praktiſche Frauenzeitung 
zu veranlaſſen. „Dies Blatt gehört der 
Hausfrau!“ iſt aber nicht nur eine Mode⸗ und 
Handarbeitszeitung, ſondern auch ein echt 
deutſches Familienblatt, das neben ſeinen 
vielen das Herz erhebenden und den Geiſt bil⸗ 
denden Artikeln auch reichhaltige Beiträge 
über Kindererziehung und Geſundheitspflege. 
Winke für Haus- und Zimmergarten, ſowie 
für Küche und Keller bringt und in jenem 
illuſtrierten Teil den Tagesereigniſſen ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. Zwei große Romane 
bieten anregende Unterhaltung für die Feier⸗ 
ſtunden. ; 
Norwegen, Schweden und Däne⸗ 
mark. Von Profeſſor Dr. Yngvar Nielſen. 
Achte Auflage. Mit 24 Karten und 14 
Plänen. (Meyers Reiſebücher.) In Lein⸗ 
wand gebunden 6 Mark 50 Pf. — Verlag des 
Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und 
Wien. Gerade recht zur Reiſezeit erſchien 
ſoeben in der Sammlung von Meyers Reiſe⸗ 
büchern „Skandinavien“. Daß ſich ſchon eine 
achte Auflage in ſo kurzem Zeitraum von weni⸗ 
gen Jahren notwendig machte, beweiſt nie 
nur, daß die Nordlandreiſen einer großen Be. 
liebtheit ſich erfreuen, ſondern auch vor allem, 
daß Meyers „Skandinavien“ als getreuer 
Führer erkannt worden iſt, jo daß die Nach⸗ 
frage nach ihm ſich ganz bedeutend vergrößert 
hat. Die neue Auflage, die in der Hauptſache 
wieder aus der Feder des bekannten Kenners 
Skandinaviens, Prof. Nielſen in Chriſtiania. 
ſtammt, hat gegen früher viel Verbeſſerungen 
und Bereicherung erfahren. Eine Reihe neuer 
Bahnlinien wurde überſichtlich mit hinein⸗ 
gezogen, ſo die Ofotbahn, die neue Nordbahn. 
die Valdresbahn und die zum Teil fertig 
geſtellte Bergenbahn; aber vor allem wurde 
der „Fiordroute“ eingehend gedacht, dern 
Fahrt, die allmonatlich ein großer Teil der 
deutſchen Touriſten an der Küſte hinauf bis 
zum Nordkap auf den prächtig eingerichteten 
deutſchen Salondampfern unternimmt. Ja. 
ſogar Spitzbergen konnte in großen Zügen 
mit behandelt werden, jo daß auch die Reiſen⸗ 
den, welche den Abſtecher nach den Grenzen 
des Eismeeres machen, im Buch ihre Rechnung 
inden. Meyers „Skandinavien“ iſt das erſte 
Buch, welches über die verſchiedenen Gelegen- 
heiten zur Nordlandfahrt eingehend unter 
richtet, und wird deshalb dem Touriſten nun 
noch mehr willkommen ſein. Auch in dieſem 
Buch wurde dem Photographieren und Rad. 
fahren durch geeignete Hinweiſe und Rat. 
ſchläge Rückſicht getragen. Durch Beigabe 
neuer Pläne von Wisby und Trondhjem, 
eines Kärtchens vom Chriſtianiafford, eines 
großen Stadtplanes von Stockholm und dreier 
Karten „Sognefford—Jotunfſelde?, „Joſte⸗ 
dalſbrae“ und „Galdhöpig“ iſt das Buch gegen 
früher noch bereichert und wird in der neuen 
Form gewiß bei allen Nordlandfahrern viel 
Anklang finden. 
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Fiffig's Wochenumſchan. 
; 3 Stettin, 30. Mai. 
„ Unſer Mitarbeiter, der Schneiderlehrling 
Tiffig, ſchreibt: Geehrter Herr Redaktör! Alſo 
Sie wollen, daß ich mich Allens, was in die 
Woche paſſiert, unter meine kritiſche Loupfe 
nehme und darüber berichte? — Das beweiſt 
mich, daß Sie vor meine Loupe Verſtändnis 
haben und mir zu würdigen verſtehen. Ihr 
Wunſch ſoll mich Befehl ſein und ſetze ich mir 
noch nach Feierabend nieder, um meinen 
Wochenblick ſchweifen zu laſſen, da ſtoße ich 
gleich auf ein Aergernis, was mich paſſiert iſt 
von wegen Falben. Auf den alten Mann iſt 
kein richtiger Verlaß nicht mehr, er muß ſich 
als Wettermacher zur verdienten Ruhe ſetzen 
und nur noch a. D. zeichnen, denn das ſtimmt 
Allens nicht mehr. Er ſieht immer Allens be⸗ 
nebelt mit Niederſchlägen und Gewittern an 
und dabei ſcheint die Sonne und für'n Diens⸗ 
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dient machen würden. Aber auch die Stadt 
jelbjt iſt von einem Anteile am muſikaliſchen 
Rückgange nicht ganz freizuſprechen; ſie 
würde demſelben weſentlich ſteuern können. 
wenn ſie nach dem Vorbilde der rheiniſchen 
Hauptſtädte ein ſtädtiſches Orcheſter gründete. 
Es iſt doch ganz natürlich, daß ein größerer 
Verein, wie der Stettiner Mufif-Berein, der 
bei ſeinen Veranſtaltungen eines großen 
Apparates bedarf, ein ſtädtiſches Orcheſter mit 
Freuden begrüßen würde, als daß er ſich zu 
jedem Konzerte erſt aus den Militärkapellen 
ſeine Muſiker zuſammenſuchen und zuſammen⸗ 
bitten muß. Und wie faſt jede rheiniſche Stadt 
ein ſtädtiſches Orcheſter beſitzt, ſo hat ſie auch 
eine ſtädtiſche Tonhalle, die gleich von Hauſe 
aus großzügig angelegt iſt, ohne daß man zu 
befürchten braucht, daß dieſelbe mit den Jah⸗ 
ren nicht mehr für ihre Zwecke ausreicht. 
Für uns Stettiner kommt nur die Frage 
in Betracht: Können wir unſer Konzerthaus 
zeitgemäß erweitern oder wäre es nicht beſſer, 
wenn ein beſonderer Saalbau im Mittelpunkte 
der Stadt errichtet würde? Und damit könnte 
man auch der Gründung eines ſtädtiſchen 
Orcheſters näher treten. 5 ö 
Vielleicht iſt auch Stettin der Zeit nid 
mehr fern, wo Stadt und Bürgerſchaft ſich per 
einen, um die Pflege guter Muſik energiſch zu 
unterſtützen. Die ſich daraus ergebenden 
Folgen könnten, wie wir ſchon heute behaupten 
möchten, für beide Tejle nur befriedigend ſein. 
In dieſem Sinne wollen wir unſere heutigen 
Zeilen beſchließen und hoffen, daß ſie ihren 
Teil dazu beigetragen haben mögen, daß man 
ſich in muſikaliſcher Hinſicht die Unterneh 
mungsluſt der Rheinländer einmal zum Bor 
bild nehme, damit man es in unſerm guten 
alten Stettin nicht erlebt, daß unter dem ja 
ſehr bedauerlichen Rückgange des Handels 5 
und der Schiffahrt nicht auch die muſikaliſche 
Mufe zu leiden hat. er 
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tag hatte er gar einen Kritiſchen erſter Ord⸗ „Der Abſtinent auf den Genuß Naffeeklatſch nennt, das wurde immer lauter ſtehe ich das und mich ſchlägt das Herz in die] niſcht, mir ältımierte wieder Niemand, bloß 


nung gewittert, aber das kam anders. Ich 
ſaß in die Mittagshitze bei die Arbeit und 
wartete auf die Dinge, die da kommen ſollten 
von wegen dem kritiſchen Moment und dabei 
war ich wohl jo langſam eingeduſelt, denn 
plötzlich erweckte mir ein Katzenkopf von mei⸗ 
nem Meiſter — nu war es vor mir ein kriti⸗ 
chen Tag, von dem freilich die andere Menſch⸗ 
heit niſcht verſpürt hat. ... Aber mir freut es, 
daß die von Falben angekündigten Nieder⸗ 
ſchläge, bis auf die mir getroffenen, nicht da 
waren, denn dadurch konnte doch am letzten 
Sonnabend im Konzerthausgarten das Feſt 
der Anti Alkoholiker ſtattfinden von wegen 
die Kaffeeküchen und ſo. Natürlich war Fiffig 
mitten mang! — Mit die Anti Alkoholiker it 
das fo eine Sache, wie mir mein Meiſter aus⸗ 
mander geſetzt hat, da find die Abſtinenten, 
die haben die Enthaltſamkeit in Erbpacht ge⸗ 
nommen und trinken niſcht als klares Lei 
tungswaſſer, das find die Schlimmen: dann 
ſind noch die Mäßigkeitsvereinler, die trinken 
bloß mit Maßen, ſie ſind aber och im Kampf 
gegen den bekannten $ 11, das Trinkgeſetz, 
ihre Deviſe iſt: „Raus mit dem Alkohol und 
rin in die Kaffeeklappe“, aber zuweilen gießen 
ſie doch noch einen hinter die Binde, bloß es 
darf nicht zu viel werden. Zu die gehört och 
mein Meiſter, und er ſagt ſehr richtig: „Wenn 
die Leute Schnaps und Vier haben, was 
wollen ſie denn noch Alkohol?“ Dieſe Mäßig⸗ 
keitsmänner werden auch Maßtrinker genannt 


und hörte ſelbſt während die Liedervorträge 
nicht auf, was wieder- die Sänger darüber 
giftig machte und bei dieſem Gift mit Gift 
kam mich die Ueberzeugung, daß auch der 
Kaffeegenuß ſeine Schattenſeiten hat. Ich 
bleibe deshalb bei 8 111 — Als Schlußknall⸗ 
effekt gab's ein Feuerwerk, das aber bei eini⸗ 
gen Alkoholgegnern Anſtoß erregte, weil man's 
mit einem Spirituszünder anbrannte; auch 
fehlten die Raketen, was bei einem richt'gen 
Feuerwerk nicht ſein ſoll. 

Von die Raketen bis zu die Rettung 
Schiffbrüchiger iſt nur ein Schritt von wegen 
die Raketenapparate und ſo bin ich denn auf 
das zweite Ereignis der Woche, die Verſamm⸗ 
lung, der Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger, gekommen. Wer in ſeine Stube am 
warmen Ofen ſitzt, was man „Landratte“ 
nennt, der kennt fie nicht die Gewalten, die 
die ruhige See verwandeln in brandige 
Wellen, was Haus hoch gehen und die Schiffs⸗ 
maſte knicken wie Streichhölzer und die Schiffe 
kippen, wie Nußſchalen. Aber wer auf ſolche 
Wellen ſchaukelt und das Land vor lauter 
Waſſer nicht ſehen kann und an die Heimat 
denkt, das er nicht mehr hinkommt, und wenn 
der Sturm losgeht und brauſt und immer 
wieder brauſt — der kennt die Elemente und 
dann ſieht er weit in die Ferne Land, aber er 
kommt nicht hin, ſondern auf 'ne Klippe, der 
ſieht in der Mannſchaft von die Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger, trotz der rauhen 


Von jedem Schnaps verzichten muß 

Jedoch der Maßtrinker noch kann 

Ein Schnäpschen trinken dann und wann.“ 
Doch ich verheddere mir wieder und komme 
von das Feſt ab. Von die Mäßigkeitler ver⸗ 
anſtaltet, war es natürlich, daß der Beſuch 
nur mäßig war, aber ſonſt ganz gut, auch die 
Hot⸗Folee war vertreten und was die weib⸗ 
liche Hot⸗Folee war, die handelte ſogar, zum 
Teil in Reform Kledage, mit Blumen und 
andere Süßigkeiten. Was die Herren waren, 
ſahen ſich immer nach die Sektbude um, was 
bei ſolchen Feſten ſonſt nie fehlt, aber die war 
nicht da von wegen den Alkoholkobold, der auch 
im Sekt ſteckt, und Gift vor die Menſchheit iſt. 
Vor Unterhaltung war aber geſorgt, es waren 
bewährte Freunde des Mäßigkeitsprinzips 
dazu gewonnen: Muſiker und Lehrer. Die 
Erſteren ſtellte die 148er Kapelle, was auch 
ohne Alkohol ganz gute Muſik macht, und die 
Letzteren waren vom Lehrerverein unter Vater 
Lorenz bewährter Leitung gar prächtige Chöre, 
doch waren die beliebten Trinklieder natürlich 
aus das Programm geſtrichen. Von Zeit zu 
Zeit ging auch ein von die rauhe Abendluft 
verſtimmter „Tenor“, um einen zu heben mit 
dem Grundſatz „Belzebub muß Belzebub ver⸗ 
treiben“, was in ſolchem Fall nichts ſchadet, 
weil's dann Medizin iſt und Medizin muß 
Gift haben, wenn's helfen ſoll. Im übrigen 
war das Hauptgetränk gänzlich alkoholfreier⸗ 
Kaffee, worin aber, wie Frode meint, auch noch 


Bruſt und ich würdige die Arbeit der todes ein Schutzmann kam auf mir zu und ſagte: 
mutigen Schar an der deutſchen Küſte. „Ehre, „Halt's Maul, Junge“ und ich hielts von 
wem Ehre gebührt“, ſagte ich mir, und Ehre wegen die obrigkeitliche Achtung. Aber wenn 
gebührt auch die Männer, die davor ſorgen, die fremden Rettungsgäſte klagen ſollten von 
daß das Allens klappt und vor die Bewälti⸗ wegen der in Stettin unterbliebenen volkstüm⸗ 
gung der Gefahr in die Fluten nie eine Ebbe lichen Begeiſterung, da ſage ich: „Fiffig iſt 
in die Finanzen eintritt. Die Männer waren] nicht Schuld!“ und der Schumann, der dieſe 
alſo in Stettin und Fiffig mußte ſie natürlich Begeifterung im Keime erſtickte, der mag das 
ſehen, freilich konnte ich nich ins Rathaus mit- auf feine Kappe nehmen. Als der Dampfer 
ſitzen und miteſſen, aber am Bollwerk fehlte abgondelte, da ſchrie freilich allens „Fifat“, 
ich nich als alle zum Dampfer „Odin“ ſtiegen, aber das war nicht von wegen die Rettungs⸗ 
um mit ihm in ihr Element zu gleiten. Ich männer, ſondern wegen die 148er Kapelle, die 


hatte Glück, denn die Verorientierung wurde] Muſik. machten, aber diesmal mit Alkohol. 
Weiter hat dieſe Woche das Schöne, das 


mir erleichtert, weil ein Mann neben mir 

ſtand, der Allens kannte und uns ringsum Be⸗ſſie bald alle iſt, denn dann iſt Pfingſten, was 

ſcheid gab; der ſagt mit einem Male: „Das da eines der ſchönſten Feſte is von wegen die 

iſt der Bremer Grunert, was der Präſidente Feiertage und die Ausflüge und das Lagern 

von Allens is“, und da faßte mir die Begeiſte ins Grüne und das Wandeln mang die 

rung und ich ſchrie: „Hoch Grunert!“ abe Buchen zu Zweien. Schon heute habe ich 
immer nur zum Laubfroſch und dann zum 


man äſtimierte mit nich. Dann ſagte der all' i 
wiſſende Mann wieder: „Seht da den Dicken Himmel gekuckt ‚von wegen das Wetter und 
ſechsmal habe ich ſchon an die Knöppe ab⸗ 


mit dem grauen Schnurrbart! Das iſt der 
Oberbürgermeiſter Haken von hier!“ und ich gezählt, wies wird, aber der Froſch duckt ſich 
noch, der Himmel iſt, was man jo belegt nennt 


reckte mir, um den Mann genau zu ſehen, dem 
ſie da dicht neben uns eine Terraſſe bauen, auf] und an die Weite fehlen drei Knöppe, was in 
der er aufiteigen ſoll zur Erinnerung vor die] die Richtigkeit irritiert. Aber es wird ſchon 

werden und wenn morgen der Tag anbricht, 


Zukunft. Da ließ ſich ſchon wieder der Men- 
ſchenkenner neben mich hören: „Ach nee, das | da möchte ich, daß die Sonne friedlich auf Gute 
und Böſe ſcheinen möge zu einem ſchönen 


war ja nich Haken, aber da der kleine 
alte Mann mit das freundliche Geſicht, das iſt[ Pfingſtmorgen, darauf wünſcht Allens 
der Pariſer Franzoſe Emile Robin, was ſchon „Fröhliche 5 eierta ge“ 

ein kleines Vermögen für das Rettungswerk \ - Hans Fiffig. 


und den Unterſchied dieſer mit den Abſtinenten] Gift iſt, was man Coffein oder ſo ähnlich nen⸗ Außenſchale die Erlöſungsengel. Und ich be gegeben.“ Wie ich von das kleine Vermögen Dieſem Wunſche ſchließt ſich an # 
hat ein moderner Dichter — Frede meint, es nen tut. Die Wirkung davon merkte man kümmere mir nicht bloß um Nadel und Zwirn, höre, faßt mir wieder die Begeiſterung und R. O. K. 


war Wildenbruch — in einen poetiſchen Verſch auch dann, an manchem Tiſch wurde die ſondern auch um die Allgemeinheit und was aus vollem Halſe ſchrie ich: „Der Wohltäter 
zuſammengeſetzt, in dem er fagt: Unterhaltung bald giftig, was man auch! vor's Allgemeine getan wird und deshalb ver- Robin vive la Hoch!“ — Aber es half mich 
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| : iferrlichen, ruhigen Landaufenthalt in 
Specialhaus für Papier- Vitznau am Vierwaldstättersee (Schweiz) 
und Lederwaren, 


bietet die inmitten ſaftiger Wieſen und ſchattigen Baumgärten erhöht und ſtaubfrei gelegene Pension 
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Colberg, Stargard, Schmolſin, Dar⸗ 
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Kitftein, Fraulfurt a. O. 


22 


Specialität: 


9 
4 mes I E 8 h | 1 5 Breslau, Krenz. Stargard, Neumack Perf. 1,1) 
* Stargard. Ruh wo, Belgard Simellz. 11,52 „ g „Neumack Perſj. 1. = 
per 2 5 m if fi BR N Dieſes altberühmte Bier, welches infolge feines großen Malz: und Würze ⸗ Extraktes (uur vom 25. Juni bis . A e 9 Ae dere ER En 2 
me en N und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern Feobejuch 65 le Berlin e 136 ch, (uur bom 31, Juli bis 31. Augu. ” 
„. A. Braun, Düſſeldorf, Vethelitr. 95. und Rekonvalesceuten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu * 1 Ver Parz. 137 Atbanım, EN Zul Br re N (5 
Bei Abnahme von 2 Dod. poſtfrei. haben in Stettin in ganz friſcher Füllung bei dem General-Vertreter en e Röttger, ende Schwedt, Eberswalde, 1 8 Rochen rn 2 Fan ptember). N 
= Wein und Bier en gros, Beringerſtraße 78, dicht am Bismarckplatz, und F. W. 1a rauste, _ Berfin ce REN 120 = ſürt a. O., Kiiſtrin, Königs berg 
Für Weinkenner! Königſtraße 1. / en Den Wr Si 210 aut, äbitenborf, Wriezen ( Werttga) e: „ak 
4 zer Man verlange ausdrücklich nur das echte Köflritzer Schwar⸗ bier“, . gaſenitz EB Be a. „ — 2 Woltin, Misdroy Soi, 2.25 
. 1 ö "ine vor 31. Jar s 16, eee). | mie alte fer “Alb 
Erdener 18 l. 5 1 f er 2 5 . 8 amm, Colberg über Naugard. 
1899 Canzemer 90 „ ohne Gl. 8 . pan. Samen 0 nell. 2.13 Greifenberg, Hor (Seebad) Perz. 3.11. 
1900 Scharzberger 100 „ er „ei berg Nm Jädikendorf, Wriezen, Berlin, Angermünde, Gerswalde Schnell. 3,15 7 
che aromatiſche und vornehme Weine empfehlen lönigs iu. Frankfurt Meppen, Notheu⸗ (wur vom 25. Juli bis 31. September). 
unter, Garantie Au Sreifenhagen, Wilden⸗ ; dönigsberg Nm., Kiijtrin, Breslau S nellz. 3,20 
825 ER 0 Pal. 220 , Fee 1 Perſj. 95 
5 Tag; Gent. Z. 2, Finkenwalde 5 } 
ee ea Kreuz, Poſen, N Danzig. Stolp. Stolpmünde. Nigen. 
€ Vreelan Nörenberg, Jacobs⸗ — dat Kreuz, 2 
Zen: S Hamburg. Nübel, Neubrandenburg. 7 - 
Fintenwalde Perſſ. 3,00 „ Strasburg, Stralsund. olga ft i 2 
= Angermünde, Eberswalde, Berlin Schnellz. 3,10 „ 5 lei bild 0 2 — nenn 
Ken! (nur vom 31. Juli bis 16. Auguſt). ei walk Ueckermünde, Schnell. 3.56 
. Angermünde, Eberswalde, Berlin Schnellz. 3,26 „ VPodejuch i Bei, 4314 
= Webster Altdaum Misdroy, Swinemünde Pers. 330 „ Berlin Ebers Hurt a. O. N D 
Zum Backen FE reg a (nur bom 25. Juli bis 31. dan , Treſenwalde .  eninbe 
— N es Qebäcks * 8 N N erſz. . W * 25 
3 Vanile- Veilchen-Perlen Podejuch de, Berlin Schnell 4.00 Schwedt 502 
i in den über Zucker Angermünde, Ber Stöwen (Werktags zug) 5,13 
128 Jahre bekannten Beutel 10 Pfg. zur Bereitung \ Paſewalk, Stolzenburg, Ueckermünde. Berlin, Eberswalde, Angermünde. „ 
Päckchen zum Haus- Streudose 50 Pe. köstlicher neuer Speisen > — Swinemünde, Wolgaſt, Stralſund, Fr endende Schuellj 523 
ı racer 20 Pig. | Kugel-Vanille. | Velden ee Strasburg. ner, Hande 4.15 Breslau, Krenz, Stargard „ 
Ko n- und ee Fase . ER. ER Gent. 3 4.55 8 * A Kein an eg 
en . N ; urt a. O., nigsberg Nm. 
gelbſtber f Tu e Beute ul 15 Kugeln b f Jaſenitz (Werktagszug) Ber * Be Wildenbruch Perſj. 5,47 — 
Pefündetten * l. d 5 RT ae engen ee, 9 Mügenwalbe,” "| Breslau, Poſen, Kreuz, Stargard Schnell. 6,34 Abdz 
geſündeſten Tafel⸗ un b Alle diese Packungen echt und unter Garantie des ug | Stargard, Colberg, — us Baar desde Ae ; 
Ei 1 18 * h Da Originalproductes der Erfinder des Vanillin und Jonon, a - Stolp, Danzig, Daber B, * Frelemwalde erſz 6,45 
sn ache: ſſig. i Denn mit Namen Haarmann & Reimer versehen. Angermünde, Schwedt, reieuwalde 8 ER, 
man berlange und nehme mur die feit 1878 Generalvertreter: Max Elb in Dresden-Löbtau. 5 d. O, Sranffurt a. O, Eberswalde. (uur vom 25. Juni bis 31. Auguſt ). 
beſtbewä rte En © Zu haben in Stettin 2 — a Berlin Perſz. = 1 Altdaumm, Golluow, Misdroy, Swine⸗ 
N * eye } 11 ‚3 N N 
Eib’s Eſſig⸗E ſſen 5 ee gg * Moccke's Wwe., ee Polzin, Colberg „ 655 „ Pin Per: 5 
Orig macflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗Eſſig, Huxo Gortatowski, A. Monin, Angermünde, Berlin Schnell. 7,00 „ — 23 
raturel oder weinfarbig. 17% Emil Henschel, Theodor P£e, Ialenis- "Ton, Wolli 1 Per. 700 urg, Lübeck, Neubrandenburg, 
Ju Stettin echt zu haben bel: II. Lümmerhirt, Erich Richter, Altdamm, S mne 3 numin, Strasburg. Prenzlau, Paſewall, | 
„ Richard Albrecht, Ae Naugarb 5 Treptow, Stolzenburg, Stodholu, Erampas⸗ ö 
Franz Bartelt, 5 Colberg über Naugard, Greifenberg „ err . Saßnig, Stralſund, Brüſſow . z 
Rich. Ludwig Behm & Co., ‘ Sheen, . 5 m DR N Podejuch 8.16 
Arthur Bonkowski, f URG- Star 4 Greifen res Ade r Altdamm, Gollnow. Misdroy, E 
Alfred Bürgener, BUCK AU a Wa relſeuhagen, Wildenbru 810 Greifenberg, Kolberg a er 
Druschke & Zeunert, * . ir 8 Angermünde, Berlin Schnell. 9,12 „ 
Emil e r Nase Stolzeuburg, Prenlan. era Greifeuhagen Perſz 1 — ” 
’ il j aſen 2 . 5 
“ai igel. J. a e ; 5 Stolp, Stolpmilnbe, Mügen⸗ r 8 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 90, von 4 300 Pierdekraft x BERGER A fund, ras Full Stoabolu State walde, Polzin, Colberg, Pyrit, 
F. W. Mayer, 45 8 Ai 3 \ 8307 Stargard, Schmolſiu, Dargeröſe, 
Hans Meyer, ag 3 55 | 22 Say Schuellz. 9.18 . Muttein, Daber „ 100 „ 
ae Industri N % n 1015 Alban 2 1 „ 
Faul ‚Müller, für n ustrie und z U in ie ag Eberswalde, Berlin Perſz. 9 55 ” Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 
Neustadt-Drogerle, Liudenſtr. 10, i * = Stargard 2 5 Eee = 


Gebr. Schönfeldt, * 
hönmann. 


Gebr. ‚| Bajerwalt Pers 1142 
to 0 8 


ͤꝗũĩ— — 


eubranden bu Stra Stral⸗ “ 
Munk, Walguſt Heer 


# Ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester 3 
| 8 We Teer: — Pal 100. 


— —— — 


